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Dr. Luthera Zuversicht-
Von unierem B e r I i n e r Mitarbeiter-.

Der neue Reichskanzler Dr. Luther hsast 7.10.1211 die pws
graiiimatische Erklärung mit der et sich als Kanzler dein
Reichstage vorzustellen beibstchtigt hinaus-zögern zu sollen
geglaubt, er hat aber inzwi eben doch bereits in e1nem Kreise
gest-rochen der mindestens ein so breites Echo besitzt, 101e dirs
Zarlawment nämlich vor Vertretern der deutschen Stelle. Er
ist dabei auf die Gründe eingegangen die sur die Verdauung
»der Regierungserkpätung auf Montag ausschlaggebend sind-,
und über die man in der Presse und in den politischen Lager-n
sehr weit auseinandergehende Miitmiaßungen vertrehksmeti
konnte. Die dem neuen Reichskanzler nahestehenden Kreise
hatten zweierlei Gründe dafür ins Feld geführt einmal die
noch immer nicht behobene Unvollftiindiakeit des Kabinetts
und zum anderen die in einer am Freitag nachinittag veran-
stalteten Aussprache der neuen Minifter an den Tag getretene
Notwendiakeit die Zrogrammrede aussiiihrlicher zu gestalbeii,
als es der von Herrn Tr. Luther vorbereitete Entwurf vor-
gelehen hatte. Ter neue Kanzler hast sich mir den erfbeii
dieser beiden Gründe zii eigen aemncht nnd den zweit-ein auf

. den nnerkwiindigerweisse gerade in Blättern, die unterrichtet
sein wollten, gewisses Gewicht gelegt war, völligbeiseite ac-
lassen. Und auch fiir den ersten Anlaß die IInboII111111010Ie11
des Kabinetts, hat Dr. Luther nur rein petiiinliche Gründe

_ atierbannnt., hinter denen nach seiner stark unterstrichen-en Er-
. klärunig keinerlei sachliche Schwierigkeiten stünden. Man

spricht noch keinen Zweifel an der Aufrichtigkeit Dr. Luthers
- ans, und man billigt ihm auch seinen ziiversichtlichen Glauben
_ '0n das Fehlen solcher tdemmungenurchaus zu wenn man

als kritischer Beobachter der jüngsten Entwicklung sich nicht
'._ dazu bereitsfinken kann ein fo« glaittes Bild der Dinge und

eine so optimnifiifche Auffassung von ihrem Ablaufin sich anf-
· zunehmen Das starkes-iKe1n11>er01ne111. das den netien Reichs-

kanzler im Gegensatz zu der bedächtigen Art feines A1111118001-
gangers erfüllt, läßt in ihm den Wunsch nach unaeheinimster
Entwicklng und erfolgreicher Arbeit so lebhaft wirken, daß es
ihn in der Borausficht dessen. was werden soll, leichter üiber

" Hindernisse hinweaträgn als sie in der praktifchen Gestaltung
der Dinge wahrscheinlich zu überwinden sein werben. Gewiß

' handelt es sich bei der Befetziiing der noch offenen Minister-
stellen letzt-en Endes um SISerIonenfragen. Aber die Tatstnhe,
daß dafiir geeignete und bereite Persönlichkeiten so außer-
ordentlich schwer zu finden sind, spricht doch nur deutlich das-
1111. daß diese Aemter nicht gerade gesucht sind. Für das
Neichsjuftizministetiitin hat sich Tr. Luther, nachdem· ei« ein-e

, ganzeReihe von Abfaaen erfahren hat schließlich einen im

Mittwoch,den 21.501111011925

andessen praktischer Erfahrng nicht zu zweifeln ist und derf
sowohl durch seine politische wie durch seine laudsmannsrhafts
lsiche Herkunft den Voraussetzungen entspricht die 1111011 1111
wesentlichen an die Belebung dieer Resforts geknüpft zu
haben scheint. Für die praktische Arbeit kann sich der neue
Reichsjustiziminister (uf einen Stmitssekretär stützen, der so
lange Zeit hindurch die Geschäfte dieses Ressorts verwaltet
hat, daß bezüglich ihres glatten Ablaufs kein Anlaß zur
Sorge gegeben ist. Von vornherein größer waren aber die
Schwierigkeiten fiir die Belebung des Reichsfinanzminiftes
riuimis, und in diesem Punkte ist Dr. Luther auch am Sonn-
abend nachmittag noch nicht zu einem Eraebnis gelan.gt Er
persönlich hat in Abrede gestellt, daß irgendwelche sachlichen
Schwierigkeiteninssbesondere was die Frage der Aufwertting
angehe, bei dieser Verzözeriiug mitsvriichen Auch wenn inan
ihni diesen guten Glauben läßt, so genügt doch schon ein Blick
auf den ersten sozialdeniskraitiischeu Vorstoß in der Aufweri
tuingsfrage, der am Freitag erfolgt ist« und der 10011001110-
durch stärkere Streiche ergänzt werden dürfte tun zti zeigen.
daß hier sich Schwierigkeiten auftutnien die freilich nicht den
rein formalen Vorgang der Kabinettsbildung berühren
müssen-, die aber sich aitswirken werdens. sobald die Warum
zsu amtieren benennen hat, und man kann sich sehr wohl vor-
stellen, daß ein Ministerkandiidat seine Blicke nicht nur auf den
Sessel und das onrtefeuille richtet, miiit dem ihm gewinkt
wird, sondern auch auf die Aussichten die ihm die lieder-
nahm-e dieser Würde eröffnet. Daß diese Aussichten aber 'rn
dein Kabinett Lust-her, sowohl angesichts seines Chefs, wie an-
gesichts seiner parteivolitisthen Basis, tun die es isa nun doch
einmal bei allem Will-en zur Uebervaiteilichkeit nicht herum-
koinmit, gerade für den Finanzininister alles weniger als rosig
sein werden, darüber kann weder dei girte Glaube noch der
Opittmismus des Herrn Dr, Lutilrer hinwegtäuschen so be-
g·-t«iißenswert diese Eigenschaften aii und fiir sich gerade nach
der trostlofen Periodeer Stagnation für den Leiter der
deutschen Reichsvolitik 1111.0

Der Reichspräsident hat den Ministerialrat Dr. Otto
Kiev zum Ministerialdirektor und Leiter der Presseabibeis
innig der Reichsregierung und den Ænistieriakldirektor Dr.
Franz K e m v 11 e r zum Staatssekretär in der Neichskanglei
ernannt.

s . I

Initizi und Ilnanzniiuilier.
Wie . die Teliegrapheusunion erfährt, hat der zum

Reichsiustizmiuister ernannte O bl e r la n d e s g e r i cht s- präsidetit 0. T. Tr. Franken (Zentr.) den Posten
endgültig angenommen Was die Besprechungen über dip
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Tusertionsgebllbr für die etninaltige kleine
eile 10 Goldufennige,außerbalb des Kreises

Ib Goldtifenni e, Nellamezeile 30 bezw. 45
Goldufenniae. nierate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle, Breslauerstraße 22, angenommen.  
 

 

 

eisnalua
Besetzuiig des Postens des Reichsfinanzininisters atiwlangt lo
geht Reichskanzler Dr. Luther von der Annahme aus, 008
es ihm bis Montag gelingen wird, den Posten zu besehen-.

In parlamentarischen Kreisen heißt es, daß die Ver-
handlungen mit dem früheren Reichssporkommissan dein;
Präsidenten des Reichsfinanzhofes Sämisch, der beim

   

 

Beginn ·der Kabinettsbildung bereits mehrfach genannt
wurde, nuederaufgenoininen worden« sind.

Kleine politische Nachrichten

—- Die deutsch-französischen Wirtschaftsverhnudluugen
lind schon wieder auf eine11 kritischen Punkt anwgelringb
Stcnitsssekietär Tieriidelenburg beabsichtigt deiirnäichsst dein
Kabinett Bericht zu erstatten.

— Verhaituug pcrsischer Minister. Telegramme aan
Teheran weidender persicle T11111111e101111110e111 hat die Ver-
haftunsg des Imienurinisters General Ein-it Etat.1 veranlaßt
Außeiidem wurde eine ganze Reihe eiirfltrßreirher Personen
festgeitoni.in-,eii unter denen sich auch eiai weiterer Minister
befinden soll. Als Grund fiir dass Vorgehen des Minister-
präsidenten wird angegeben die Berhafteten stünden u--t«nte
dem Verdacht, für russilrkke Interessen gearbeitet zu h0ben.

-—— «Grubengeld« im Saargebict. Die »Deiitsche Allg.
81.0.« meldet 011;.Saaibiückenx Das neue Sitargield soll durchs·
Total-11116011510 0er sianziisisscheu GrubenvOerwaltuna geschaffen
wer i
— Rückkehr deutscher Missionnre nach Ostafrika. Mit

dont Daanpfer »Klipf-onilein« der Holland-Afrika·Linie be-
graben sich die MissiOMnate T1..thmnnn und Raum der Leim-·
zigier Mission nach Ta-,nga nachdem ihnen die Rückkehr nach
dem früheren Deutfchthaftika von· den Engländern wieder
gestattet ist. Bei-de Missionare, dieihre-ff‚11111011 mithku riesig- -
men, haben bereits vor dem Kriege im UsaintbaraiGebsiet ne-
wirkt und kehren nun aus« ihre alten Stationen zurück. Sie
werden sich von Tanga aus ins Innere begeben wo ihre Ge«
meinden sie erwarten

——- Das Präsidium des Reichsverbands der
D e u t Ich e n Ini u st rie hat einstimmig den Geh. Oben-
regieriingsrat Castel zum geschäftsfiihrenden Piäsidialimits
gilied als Nachfolger des Geheimitiats Bücher gewählt.

-— Die baltische Kaufen-um In Uselsiugsors wurde die
baltiiche Konfeienz unter Vorsitz des finnischen Ansßentiiinis
sters ·eröffnet. Es wurden vier Attssckliisse eingesetzt zur Bes-
hanldum der Schiedsgerichtssrage fiir wisferucl liche Zit-
sainknienasiheit, für Handels-, 8015- tut-d Paßangelegeiilieitett
und ein Reda«ktioiisaiisschu·sz. Das Blatt der finnifrhen sogürlx
demokratischen Partei warnt noch einmal vor einem Des-eu-
sivdiindms ziwischcu Finsnlund Polen und den Randstaateu.

 

 

 

W «« ‘1Wii WI-Wioii sittlich-oft

Endlich 111011.
Roman von WilheliiiineFleek. ""311-

141 fNachdruck verboten.)‘

»Wir haben sehr oft Gäste und ich freue mich über
e,den'« sagte sie herzlich und die freunblirhen Atmen lieben

111 einfachen Wort noch einen besonderen Nachdruck. Eben-
bach schlug dies und jenes Thema an. von dem er vermutete.
daß es den Gast interessieren könnte. ohne sich durch dessen
Schweinsantkeit irgend-wie beeinflussen zu lasten, und wenn
Randnbrück den Faden des Gesprächs nur berührte um ihn
bald wieder fallen zu lassen so griff Aanes·ihn auf und
wenn ihn klug und gewandt weiter. T1e feine Heiterkeit-
vie ungeiticht und unaufdringslich von diesen harmonischen
Menschen ausging wirkte endlich auch auf Wernen Er
empfand die Behaglichkeit seiner Umgebung und bereute
nicht mehr. gekommen zu fein. Ein-mal der Doktor erzählte
gerade von einer Hochtour im Engadin fühlte er. daß Aanes
ihn ansah. »Ihr-shale Kennt sie mein Unglück?« dachte er
doch ohne die Gereiztheit die er untek anderen Umständen
stvahrscheinlich empfunden haben würde. Armes Ebenbach
Hkannte in der Tat die traurige Geschichte, die im Winter in
aller Munde gewesen 10011.111n0 hatte mit warmer Teilnahme
gehört. mit wem das Schicksal ihren Bruder in den Dolomi 511001
.ten zusammen-geführt hatte.

»Ein Mensch den das Leben verstört hat. In seinen
Augen liegt noch der animmer wie ein schlafendes Raubtier-
das ied enAugenblick aufspringen kann. Es ist· 10611 von
Hans, daß er sich feiner annimmt. Hans tut immer das
Gute und Rechtes dachte sie mit schwesterlichein Stolz. Da
lchrillte die KlingeL »Natiu?" sagte 0er Doktor „es wird
doch wohl keinem einfallen. gerade heute-—---. Aber Unglück
schläft nicht «

Orden meldete ans Mädchen Herr Geh-eintrat Wirte in
der Neuhäuser Allee ließe dringend itni Herrn Doktors Be-
krick1 noch beut- eibend bitten. Dringendl Eber-doch kehrte
ie Augen drollig zur Decke. »Docht ich es doch. Aber was

hilft es," Wer ergeben. den leisten Biisen Fischfalot mit
letzten

»Was fällt Ihnen e111? Ich erwarte bestimmt, Sie nochhek

—qf

eheird besprochen worden. Aber nun hören Sie mit-.
hier zu finden wenn ich wiederkomme. Lange dauert es
nicht. ·Es handelt sich um einen Neurastheniker mit mehr
eingebildeten Krankheiten als auf eine Wand zu schreiben
sind. Kurieren kann ich ihn nicht aber es beschwichtiat ihn
und verschafft seiner Familie eine ruhigere Nacht. wenn ich
ihm den Willen tue. Schließlich ist unsereins 10 zum Heler
00. Also auf baldigeg Wiederseben.«

Herr Ravenbrück, gehen wir ins Wohnzinmier hinüber.“
Es war ein groß-er Raum mit netten Möbeln vielen

Blumen und einem Flügel in der Mitte. Auch hier blickten
gute Bilder von den Wänden

»Raiichen Sie?«
»Nicht in Datnenaefellschaft.«
»Dann machen Si- heut mail ein-e Ausnahme-« tagte sie.

»8igarrenrauch und Abendaemütlichkeit gehören für mich zu-
lustig-uswMein Bruder taucht stets nach des Taan Last
u

»Ich fürchte in seiner unerschöpflichen Güte läßt Ihr
Fliegt Taube.r sich häufig ausnuveiiA laute Rovenbriich Platz
ne men

Sieolkichte »Das ist schon so aber anders wäre ihm auch
nichtw

»Er ist ein prachtvoller Menschl« Sie hob lebhaft den

» »Ich freue mich- daß Si- das erkennen Er weiß fo we-
m0 aus sich zu worden« sagte sie. indem sie einen Stoß
blauer til-sie. der auf dem Tisch lag- wegräumte.

,,Srl«,ailbefte?« fragte· Werner.
»Ia, ich bin Lehrerin. Merkten Sie das nichts Mein

Bruder neckt· mich immer dasij und behauptet. main könnte
ein-er Lehrerin ihren Beitr-f noch fiinfzia Jahre nach ihrem
Tode an den Knochen ansehen«

„Sieben Sie diese Arbeit?« ragte er nur um zu sprechen-.
· »Sehr.· obaleich ich sie einst ohne Peaeisieruna ergriff.

dich unter-richte m der achten Klasse. die erfordert nicht so
viele Vorbereitungen die ich ia mit meinen Haus-trauen-
pflichten auch kaum vereinigen könnte-. Meine Gören sind
iß Wichtige Unbande sind dazwischen aber trotzdem liebe · uckTee hinuntersviilend· Roveiibrück mochte

.en. Hirtenstab-u- ‚2610 dort Sie M M ds-
“m1 . .‑ p-« t·«v—v·

.

Iie.“ Sie blätterte in den Gestein »Dies sind Klassen-
aussähe 00mkommen oft meislwiiediglI Geistesblibe zutage«
im. 11c. ..mmW _ i

Als er hinaus war. stand Agnes auf. »Kommen» Sie, dachte

 Cum “1111010111000

waseiKärchsen Hause sich hier für einen Sah geleistet hat-s
»In der Schweiz wird viel Butter und Käf-e fabriziert. Dar-
aus folgt. daß in der Selqu kein Kunstfinn herrscht«. Ra-
wnbrnck lachte kurz und mißtöiiia auf. ia t niean seinen Wi-
Ien wie ein Mensch der eigentlich das « n verlernt hu « ·
Der Ton tat Armes förmlich weh. .

»Ich darf ihm mit lolcheii Sachen nicht wieder donation-«
sie beinahe veuig nahm Occhiarbeit und seist-e sich thut

gegenüber Das Schiffehen tanztesachte zifchde 010. Gast-
flamme. Ein Kanarienvogelche dasLtcht geweckt. begann
träumerisch zu 1110111152111-

Agnes schwieg absichtlich Ravenbriicks Gedanken gin-
gen wieder heimliche Schnereensvfade Auf einmal riß er
sich zusammen. .,Berzeihunq. ich bin ein sehr schlechter Go-
sellschafter.«

Sie fah ihn groß und offen cui. »Ihr Schweinen sagt
mir daß Sitz sich heim-lich fühlen und aerade ds wünschte ich
ind··Nu·k mit Fremden meint man uneins-gesetzt reden zu
m en

»Besitzen Sie ebenso wte Ihr Bruder 01a Kunst, anderen
durch Berstehen wohlqu

»Ich weiß nicht. Wenn es geschieht b aefchiebt es un-
bewußt Ich rede wie mir der Schnabel gewachsen ist und
tue, was mif i·m Augenblick einfällt. Ich bin kein reflekiseii
render Men ch.«

Wieder schwiegen sie. Mnbriick holde die Ziaarre 111131
gehen lassen und ließ die Hand lese über die Seifeliehne [111113
qen. Jede-smal, wenn Armes von ihren Occhi aufschnitte fi
101- Blick auf diese weiße und edelgeformte Hand eines few-«
sitiven Menschen die ein wenig an Tizians berüan Ehrli-·
stushand auf dem Bilde vom Zinsaiofkhen erinnerte 1111,
von der Hand glitt ihr Blick über die schlanke usnsd elegan _
Figur zit dem vornehmen dunklen Gesicht mit den ernste
Augen und dem Leidenszua um den Mitmd »Ein fabelha
anziehender Mensch« dachte sie. »nur etwas zu sehr T0100:I
fcher Held. Jckl fürchte-» e11 ist ein Spielball in den ständen
seines Unglücks. »Wer ist ein Manns Der könnt-sen kann«.
sit-at Ernst Moriiz Arndt. Ob er das versteht? Wir müls _
ihm helfen ihn aufriitteln Schließlich ist nichts- was at
Gottes 1110110 f·o schwei, daß 111m1 nicht doch daran wachsen
kennte. Viel ärger ist. was Menschen uns i . ·;- ‚;.”

CFOktsehima 1010M



Was wird in ’Breuäen?
Man schreibt uns aus B erlin:

Man kann schen bei der Regierungsbilduna in „iche
nicht g-eraDe behaupten, daß die Führer nnd Frattioiien sich
durch eine besondere tcislische Geschickliilrskeit aiisgezeii«l«iiet
hatten; aber ihr Vorgehen bebt sich immerhin noch vorteil-
haft ab gegen die unglückselige Methode, die man in Preu-
ßen eingeschlagen hat um Die große Koalition zu beseitigen
und die Bahn für ein Reclits.cibinett freiziiniacheii. Man ver-
rät kein Geheimnis, wenn man offen ausspricht, daß der alte
Führer der Deutschen Volkspartei in Preußen, Herr von
E am pe, nur {ehr widerwillig sich entschlossen hat, die ver-
fassiingsi«e-cl·,.tliche Befugnis desi- Ministerpräsidenteii Braun
zu bestreiten, sein Amt auch nach dem Zusammentritt des
neuen Landtages weiter zu führen. Zugegebsen, daß die
Voruahme einer Neiiwahl dem Geist des parlauisentarischen
Systems am ersten entsprechen würde-e -—— wenn man rein
juristisch die Sachlage betrachtet, so muß man feststellen, daß
der § 45 seinem Sinn nnd Wortlaut nach nicht ausreicht, um
das Verhalten der preußischen Regierung an bestimmte Nor-
men zu binden. Tatsächlich hat sich auch bisher kaum ein
Jurist von einigem Rang gefunden, der die Ansicht Der
Deutschen Volkspartei in diesem Punkte zu unterstützen ge-
wagt hätte. Man weiß in Laiisdtagstreisen sehr wohl, daß
Herr von Eainpe so gut wie Dr. Streseiiiann einen anderen
Weg vorgezogen hätten, daß aber die «inngen Leute« der
volksparteilichen Frartion wie sie Dr. Streseniaiin kürzlich
spöttisch genannt hat, nicht zu zügeln waren und die Führer
schließlich übereinstimmten. Erreicht ist damit allerdings
vorläufig nur, daß auch diejenigen Kreise der Zentrums-
sraktion, die ursprünglich für eine Verständigung nach rechts
zu haben waren, nunmehr mit aller Entschiedenheft erklär-
ten, daß man schon ans SBreitigegriinD—en bei einem so un-
möglichen Vorgehen iiiemals die Hand zu einem Sturz des
preußischen Kabinetts bieten könne.

Jiifolge dieser Umstände ist in Preußen eine außer-
ordentlich komplizierte Lage entstanden. Daß die Tage des
Kabinetts Braun gezählt sind, bezweifelt ja im Grunde nie-
mand mehr; Die Mehrheit des jetzigen Kabinetts ist so ge-
ring nnd ruht auf so unsicheren Grundlagen, daß eine feste
Politik schwerlich mit ihr getrieben werden kann. Aber das
Zeiitrum ist durch den Vorstoß der Deutschen Volkspartei in
so große Schwierigkeiten gestürzt, daß man bereits erwogen
bat, die ganze Angelegenheit um einige Wochen zu vertagen
und inzwischen weiter zu wirtschaften, so gut oder schlecht es
iben,gchen mag.

Wer am Freitag dem parlamentarischen Dsuell zwi-
schen dein Ministerpräsidenten Braun und Abg. von
Canipe beigewohnthat, dem mußte mit einer Art von
Entsetzen zum Bewußtsein kommen, was hier wieder einmal
durch die dreimal verdammte Fraktions- und Eliaueuswirti
schaft angerichtet worden ist. Es gibt im Grunde wohl
{einen deutschen SBolititer, Der in aufrichtiger Meinung ab-
eiigiien könnte, daß beide Männer trotz aller Weltanschan-

uiigsiiiiterscl«,iede die ganzen letzten Jahre hin-Durch ehrlich
bemüht waren, das Gemeinwohl den persönlichen Interessen
porauzustellen nnD, nicht ohne Selbstverlengnuna, am Auf-
bau des preußischen Staates unermüdlich und gewissenhaft
_n arbeiten. Wozu in aller Welt-war es notwendig- dasz
löblich nach iahrelanger QieIneinidmitäar-heit, bei der trotz
ller Differenzen in Einzelfragen doch immer wieder eine
leiständigung zustande kam, diese beiden Männer sich mit

leinem Mal auf Leben und Tod bekämpfen. nur weil Die un-
rforschliche Weisheit der Parteistrategie keine weitere
Freundschaft gestattet? Man sah ja deutsich genug, wo die

’ Mir-fliehen Nutznießer dieser Zerfahieiiheit zu suchen sind;
;ie koniniimistische Landtagsfraktioii, die noch um einige
Grade iinfiihiger und rüpielhasster aus-gefallen ist als ihre
o-rgängerin, jubelte nnD kreischt mit berechtigtem .Söolm, an-
estachelt nnd eriiisuntert immer aufs neue von Den bergniig-
en Zurufen von den nationalsozialistischen Bänken.

Sie neue Rögiernng wie sie auch immer aussehen man.
svird es nicht Ieicht haben, ihr Ansehen gegenüber der Auto-
rität ihrer Vorgängerin zu behaupten. Die Parteien wer-
den unter ihren Kandidateu eine sehr sorgfältige Auslese
Fressen müssen, wenn sie durch Minister vertreten sein sol-
cn, Die das größte der deutschen Länder sicher durch alle
ährnisse der koiiismensden Zeit hindurchretten tollen. Mit
Gewasltikuren nnd faschiftischen Methoden ist dem Landemxcht
« edient. Sehr hellhörig soll man vor allem sur die Wuntche
es besetzten Gebites bleiben, umso mehr, als gerade aus
em preußischen Westen die Stimmen der Unzufriedeniheit
d Beunruhigung von Tag zu Tag stärker anscliwellen Und

aiin soll man ein möglichst beschleunigtes Tempo einschla-
en in der Untersuchung und Vereinigung jener Affare, die

» um die preußifche Seehandlusng und die preußische Zen-
asl·Genosseu-schaft gruppieren und deren wahrer Umfang
scheinensd noch immer nicht völlig bekannt geworden ist.
n Preußen hat der Gedanke der Volks-gemeinschaft in den

lehrten Jahren starke moralische (Eroberungen gemacht; es
"re ein übler Tausch, wenn man sich statt der Vertiefung
d Befestigung- dieses Gedanken-s etwa die banrische Methode
s vorigen Jahres zum Vorbile nehmen·wollte. Entschei-
nd unid ausschlaggebend wir-d schließlich nicht diese oder iene
ei Ire f o r m sein. sondern der G e i st, in dem überhaupt

reuißische Politik gemacht wird. Und sie kann auf die Dauer
pließlich doch unir gemacht werden von einer höheren Wairte
s, nnD in einer Gesinnung, die nicht Bürgertum und Ar-
iterfchasft ails iiiatusrnotioendige Gegensätze kenntbder den
cenititel „national“ allen sen-en vorenthält, die unter

ußeirpolitik etwa-s anderes verstehen, als das Schlamoorts
..in«a völlkifchcr Versam.iiilimigsredner.

    

    

  

    

  
 

Kommunistensuiindgebnngeu
« In B er lin hatten »die Kommunisten am Sonntag zu
nor großen Demonftration im Osten ausfaebotem um die
reiflassnnig der politischen Gefangenen zu fordern. Zugleich
d auch eine Trauerfeier fis-r Karl Liebstnecht, Rosa Eurem-

und Leniin statt. Zwischen 9 unid 10 Uhr zogen etwa
25000 Personen, Männer, Frauen und Kinder. gie-
ssen noch Dem Ost-en Der Stadt. Fast alle Zuge hatten
Mbkeibwnsgem in denen Jungen iiind Maidchen im. Alter

VU 6-14 Jahren marschierten und die unausgesietzt rufen
n: »Hei-aus mit den Gesange-neul« Auf der Weber-

de. in Der Frankfurter Allee und in den Seiteiiistraißen
darben Redner, die jedoch bemerkenswerter Weise keine be-

  

  

   
   

  

 

   

 

  
riet. Die Tonart war sehr scharf. Man wandte sich bei-on-
te scharf gegen Die Sozialdemokratie Von der Weber-
iese begaben sich Kramdevutationen zu den Gräbern Lieb-

unten Führer der R. B. D. waren, auch keine Parlamen- nach

knechts und Rossa Liixeiiibiiirgs. Zu größeren Störungen und
eriannuen{tönen ist es nirgend-s gekommen.

In H a n n o v e r ver.·.nstaltet«eii die Konmmnisten am
Sonntag eine Gedenkseier iür Kairl Liebknechl, Rosa Eurem-
burg nnD Qenin. Etwa 800 Personen zogen mit roten Fah-
nen durch die Straßen. Vesi- deiii {Eher präsidinsin bildeten sich
einige Eine-rein die gegen den Obecpräsideuten Noske de-
iiioiiftr?-i-i·leii. Die Sclnetppolizei mußte verschiedentlich ein-
schreiten.

Annahme von Muffoltiifs Wahlrecht-verswe.
Die Kammer lehnte das sBluralwahlrecht ab, über das

ihr von der Regierung die Entscheidung überlassen word-en
war. Nach der Diskussion- an der sieh zahlreiche Redner be-
teiligt-en, wurde der Giesseizciitiwurf mit 208 gegen 10 Stim-
msen bei Anwesenheit von 287 silbaeoisdnieten a: men.
Die Kammer wurde bis auf weiteres vertagt. .

 

Zentriiin und Deutsainatsossiile
Zwischen Zentrum und Deutschnationalen wird bereits

über die preiißische Regieriingssbildung eifrig ver-handelt
Eine (Einigung konnte jedoch nicht erzielt werden« Da sowohl
die Deutschnationalen wie Das Zentrum das preuszische
J n n en m i n i st e r i u m für sich in Anspruch nehmen.
Das Zentrnm betont Dabei, daß die Deutschnationalen be-
reits den Reichsinneniuiiiister gestellt haben und daß es auch
mit fltiicksicht auf die konnnendsen K o n f o r d at v e r -
ha n d l un g en von aiissschlagaebender Bedeutung sei, dies
Ministerium zu beiehen. Dazu komme noch, daß mich in
Preußen der linke Zentrumsflügel große Schwierigkeiten
macht nnd bereits gedroht hat, {eine eigenen Wiege zu gehen-
wenn auch hier eine Bürgerblockregierung gebildet würde.
Tie Verhandlungen dauern jedoch noch an.

—---—

Neues Don: Säure.
X Grofzfcuer in Oppau. Jin Oppauer Werk der Ba-

dischen Anilin- und Sodafabrik ist abends Großseuer aus-
gebrochen. lieber Die Entstehungsursache wie auch über die
Höhe des Schadens konnten bis ietzt noch keine Angaben ge-
macht werden.

X Verheercnde Feuersbrunst in Japan. In Osgkg
sind mehr als 800 Häuser eingeäschert worden. 50 Perso-
iien haben Brandwunden davongetragen, doch sind alle mit
dem Leben davongesonimeru Jusgesamt sollen 1200 Per-
sonen obdachlos sein.

X Der Griff in die Statioiiskasse. In B e b ra ist ein
Beamter der Eisenbahnstationskasse nach Unterschlagung
von 17000 Mark amtlichen Geldern geflohen. Weiter wird
gemeldet, daß auf dem Bahnhof D o rt m u n d - S ü d dseer
Eiseiisbahngütervorsteher Fleisch nach und nach etwa 80000
Mark Dienstgelder unter-schlagen hat und iebt geflohen i{t.

)( Eisenbahniinglüit in Frankreich Ein schweres Eisen-·-
bahnunigilück hast sich in der kltäshe von Dijon ereignet. Zwei
Wagen 1. usiid 2. Klasse eines Schnellzusges stürzten in den
Kaval. 4 Person-en wurden getötet und 3 schwer verletzt. Ein
Vater, der feine Tochter vermißte, irarf sich in den {auch und
ertra-nsk.

X Das Ende eines berühmten Theaters. Die tschechis
sehe Regierung beweist immer aufs neue ihre »kulturelle«
Mission indem sie alles ausmerzt, was mit deutsclier».siul-
tur zusammenhängt oder auch nur an sie erinnern konnte.
Gleich nach dem Unisturz raubten Legionäre den Deutschen
das Prager Landestheater. Später wurde es ein
tschechisches Theater. Jetzt hat nun die Regierung Dn völli-
Abbruch dieser alten Kultnrstätte beschlossen, welche der-
einst zu Mozart und Web-er in engsten Beziehungen stand,
und an der ein RichardWagner, Gustav Mahlen Felir
Mottl nnD viele andere berühmte deutsche Dsiriaenten ihres
Amtes wa.lteten. Das Theater wurde 1781———88 unter Mit-
irirkung des böhmischen Hochadels erbaut und entwickelte
sich unter deutscher Leitung bald zu einem erstf.lassigen
Kunstinstitut.

X Das gefährliche Mädchenpensionat. Die M. N.»N.
berichten aus der Pfalz. Eines Tages machte das Dritt-

heimer Mädchenpensionat einen Ausflug. Die Madcheii
gingen zu vieren geordnet. Der Äranzöfilche Delegierte

untersagte der führenden Lehrerin diesen „groben Unfug«.

Die Mädchen der höheren Töchterschule Landasu benutzten

als Mal beim Dauerlauf eine schwarz-weiß-rote Sehne.

Der schwarze Streifen wurde, um keinen Anstoß bei den

Franzosen zu erregen, abgetrennt. Maior Prudhomme be-

fahl aber, daß die ganze weiß-rote Fahne verschwinde.
X Braut und Schwiegermutter zum Fenster hinaus-

geworfen. Jn Wilhelmsburg (Haiinovei«) geriet Der Ar-
beiter Friedrich bei seinen Schwiegereltern Jobst insalge

einer Auseinanderseiznng derart in Wut, da herein Messer

aus der Tasche zog und bliiidlings auf die Sclnvieaermiitter

und seine Braut einstiach Er warf dann die schon schwer
verletzten Frauen aus dem ersten Stock auf die Straße
Dabei fiel auch Die zehnsäihrige Tochter Der (Eheleute, die

sich an Die Schwester geklammert hatte, auf die Straße. Das

Kind blieb unverletzt. Der Täter versuchte, sich die Puls-

adern zu öffnen unid brach dabei bewußtlos zusammen.

Bald raffte er sich nochmals auf und sprang ebenfalls aus

dein Fenster-, wo er auch schwer verletzt liegen blieb. Die
drei Schauerverletztem an dseren Auskommen gezweifelt
wird, befinden sich im Krankenhaus

X Gtiileixher Tod eines Kindes. Aus Neu-Branden-
bnmg wird gemeldet: Fu Lein Banerndorf Weitin geriet Der
Dreijährige Sohn eines Baiierngiitsbesitzers Denn Spielen in
Die Scauchegrube, wo er elend ertra.n.k. ohne daß dessamilie

etwa-s davon merkte. Als man, durch dass Wegbleiben des

Kinde-s beunruhigt, endlich nachsnchte. sah man nur noch die

Füße aus der Grube hervorragen.

X Ein Polizeiasfisteiit erschlagen. Asiiss M i n d e n wiiid
gemeldet: Der Polizeiassistent Westermann Der bei ernen-

Streit in Dem Dorfe Steiiimer einschritt, wurde von etwa

9.0 Personen überfallen unsd so schwer verwundet, daß er be-

sinnungslos davongetragen werd-en mußte. Der Beamte

stiairb am nächsten Tage. Vier Personen wurden verhasstiei.

X Neue Opfer der Hasskranklicit. Kignim ist das Frische
Haft unter der Eimvirkzung der niilten Witterung wieder

eisfrei geworden und Die Fischer begin-nen ihrem Gewerbe
angehen, so tritt auch die must-eciöse Hgsfkisanskheih und

wie es int, heftiger als zuvor auf und fordert neue Dieter.

So sind innerle weniger Tage drei Fischer schwer erkrankt und zwei bereits gestorben

f X Hinrichtung In Landsberg (Wartbe) wusiide aus«
Sonnabend der Ochiiiellenhauer Karl Schatz, Der, beim Wiss
Dern betroffen, den Henenieister Schutz im Fairstbezirl
Schweinebrück erschaffen hafte. hingerichtet.

X Vom elektrischen Strom getötet. Bei den Arbeiten
am N e ck a r k a n a l bei Liiisdieiibnra geriet eine Tarnivfrainiinz
beim VierfhEeben in Berührung mit der elektrischen Hoch-
spaimnng wobei vier Arbeiter geliötet wurden. Ein Arbeiter
erlitt schwere Verbrenniingeii am ganzen Körper und inusßstt
inis Krankenhaus gebracht werden.

X Das-if)törderehcpaar von Rudapch Die Untersuch-
ung in der Mordasffärie Lederer wurde gestern fortgesetzt
Frau Leder ist ganz zusaninengebroiben, sie erklärte ausf eins
zelne Nebenfrsagsen der Unteisiichirnigsrichtet-, daß sie dies-
iiischits anginaenl Als ihr die Verlust-nun bekanntigeciebeii
wunde, erklärte sie: Ist-Eh avpetliere nicht. Aus Elltünclien ist
ein Biriet einige-treffen, in dein ein-e frühere hfiansgehislfin des
Lederersschsen Ehepaar-es mitteilt, daß Frau Lederer bei ihrem
Dienst-i.iustritt ihr Buch, ihre Bezahlung und einige Schmuck-
saehen ziisrüclkbehcilten habe. Der Bruder des Mörder-Z, der
sich eben-falls in Untersuclniiigsshaift befindet, wurde gleichfalls
vernommen. Nach der Einsvermilnue beschloß der Unter-
ssichiinxisrichikei, den .‘l ankbeamten Aleransdser Leder-er weg-en
SBoejclmblei{innig am Verbrechen des Morde-Z unt-er Anklage
zu stell-en.

M

Alt-Deus verschwindet
Paris, im Januar.

Paris dehnt sich immer gewaltiger aus. alte
.,Fortisications«, die Festungswsälle, werden abgetragen,
um den Stadgürtel zu {mengen und Platz für eine immer
stärker aiiwachseride Bevölkerung zii schaffen. Die alten Tore
werden bald aufgehört haben zu bestehen und binnen fur-
zem wird die große Peripherie der Riesenstadt sich ins flache
Land ausgedehnt haben. Aber auch im Innern wird Bahn
in ds Straßengewirr gebrochen. Dass- seit vielen Jahrzehn-
ten geplante Projekt der Verlängerung des Boulevard
Liaußinau wird jetzt Wirkliilteit und in einigen Mlonaten
nird er in den Bonlevard des Jtilies münden, nachdem
dieser einen Teil seiner Häuser, darunter die ältesten und
bekanntesten, verloren hat. Viele alte Firmen werden ihre
gewohnten Räume verlassen müssen und der alte Voiilevard
wird ein neues Aussehen erhalten,

. · Auch in Passv, jenem ruhigen Stadt-viertel, das an
feinem Ende bereits an das offene Land grenzt, arbeitet
dze Hacke. Bald wird die enge läiidliche Gasse Berton nur
eine Erinnerung sein, jene Gasse, deren holpriges Pslaster
und steiler Aufftiea die Wagen zögern lieh, eii«iziischwenken.
Die niedrigen Mauern sind mit Efeu nnd Moos bedeckt und
bundertjährige Bäume breiten auf einem kleinen Platze
ihre Aeste ans. Hier erhebt sich, für wie lange noch. in-
mitten eines stillen Parteii ein Schlößchen des 18. Jahr-
hunderts das einstmals vom Herzog von Lauzun errichtet
wurde und nun· in Kürze der Hacke zum Opfer fallen wird.
Hier wohnte die unglückliche Prinzesjin von Baniballe, deren
Haupt als eines der ersten in der Revolution fiel. Nach
dem Massakre wurde das Gebäude beschlagnahmt und als
Etaatseigentum verkauft. Budiken und kleine Gasthäuser
irurden darin eingerichtet, bis in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts ein Arzt hier ein Sanatorinm etablierte.
Hier hat Maupafsant später sich aufgehalten, nnd nicht ohne
Bewegung ließt man die Schilderuiigeis seines Wärtersi
»Am Ostersonntag bin ich mit meinem Herrn in den Garten
hinabgestiegen, Er hatte während des Winters bedeutend
abgenommen, und er ging noch sehr unsicher. Wir setzten
uns auf eine Baute unter einem Kastanieubanin. Der
Kranke war beglückt, das Erwachen der Natur zu sehen,
jene schönen Beete zu sehen, die vor unseren Augen sich ans-
bieiteten. Jch machte ihn auf einen Strauch aufmerksam,
der schon ganz mit Blättern bedeckt war. San, sagte er, der
kleine Strauch ist hübsch, aber nichts gleichst meinen Pappeln
von Etretat besonders, wenn sie der Westwind wiegt.“

Jetzt ist der kleine Strauch sind die Beete und die Bank
verschwunden, auf der Manpassant saß. Wie lange noch, nnD
auch das zierliche Schlößchen wird vom Erdboden ver-
schwunden sein. -

Die

Radio als Regeumaiherl

Der berühmte englische Physiker Sir Oliv-er Logide hat
neulich in einem Vortrag erwähnt, dafz es möglich sein muß,
durch starre elektrische Ströme Regenwolken zur Entladung
zu bringen. Jn England, wo man viel vom Wetter redet,
entstand auf diese Bemerkung hin eine große Diskussion,
und sogleich wurde von allen Seiten behauptet. das frucht-
bar regnerische Wetter des lebten Sommers sei nur der
herrschenden Radiomanie zuzuschreibeu. die viele in der
Atmoshäre h‘ernmirrenDe’ Elektrizität sei für den unauf-
liörlichen Regen veraiiwortlich. Die Frage. ob wirklich der
Regen durch Radio provoziert werden Dann, wird ietzt mit
der gebührenden Grüiidlichkeit wissenschaftlich untersucht

Kriegsschiffe, Die als Festungen und Lufthäfen eingerichtet

werben.

Die beiden Kriegsschiffe ,,Nelson« und «R1odnen'««, die
zurzeit auf englischen Werfteu gebautwerdeiu um Englands
Flottenstärke aus den in dem WsashingtonsAbosmmen fest-

gesetzten Standard zu bringen, werden ein-en Top· animierten,

Der eine vollständige Revolution sowohl un englischen Flot-

tenbau als auch in der modernen Seekriegsfuhrung liber-

lianpt bedeutet. Nach interessanten Ausschlüssen, die an die
Oeffeiitlichkeit gelangt sind, werden diese Kriegsichiffe als

Festungen und Lufthäfen zugleich ausgestattet werden« Sie

bekommen neun 16-Zoll-Kanonen, in drei Kanonenturmeni

montiert, Die alle in Der borDeren Hälfte des Schiffes lie-

gen. Auf dein Achterdseck werden überhaupt keine Kanonen
aufgestellt werden: es wird ausschließlich für Aufnahme von

Flugzeugen eingerichtet. Obwohl »Nelsoii« und »Rodney

mit Dampf getrieben werden, bekommen sie keine sichtbaren

Schornsteina Die einzige Erhöhung auf Dem Deck wird ein

verhältnismäßig niedriger, stark gepanzerter Kommende-

turm sein. Die Banart der beiden Kriegsschiffe macht es

nötig, daß sie die bisher einzig dastehen-de Breite von 106

Fuß bekommen, so daß nur sehr wenige Docks imstande fein
werden, sie auszunehmen Vorläufig ist das neue Schwimm-

Dorf in :.o-1tthanipton wohl das einzige. das in Frage kommt
Später kommt vernintlich noch ein Schwimiiidock im Hafen
von Singapore hinzu. Das Eber! Der Schiffe wird gleich-
falls stark gewannen. und um die Sicherung gegen Lust- bonrben noch wirksamer zu machen, werden wawa
iiuebrere Panzerdecks in die Schiffe einaefth werden



Schleiisitie Nachrichten
Für die Eiulzeit Schlesieiis.

Die »Vaterlä-ndifche Arbeitsgiemeinschaft«. der eine groß-e
Reihe nationaler Ver-blinde angehören, hat in Breslau
folgende Entschließung „reinigt:

»Die unter dem Druck des Versailler Diktastes erfolgte
Lösung alter historischer Zusammenhänge in thtesien hat
nicht nur zur politischen Trennung in zwei Pi«oviii.ien Nic-
her- unh Oberscblesien geführt. sondern droht auch durch fast
völlige Ternnung der Selbstverwaltung die letzten wirtschaft-
lichen und luilturellen Fäden unseres einheitlichen Grenng-
bietes zu zerreißen. ——- Die Stiolerast des Abswelirkamivfes
gegen politische und tscliecl iiche Wiishlsasrbeit inixß unter diese-r
unnatürliche-n Trennung in unheilvoller Weise geschwächt
.werden. Die Zerreißt-im Schlesiens ist bis zu einem Grad
gediehen, das; mir hie hringenhe Aufforderung an die brennt:
sche Regierung richten, von fedem weiteren Schritt auf diesem
Weg-e der Zersevung Abstand zu nehmen. Wir verlangen
vielmehr, hat; dic- Einheit der Provinz Schlesien diicch A u f -
hebungdesTrennungsgefetzesvom1-t.Okto-
b er l 919 wiederhergestellt wird. Die in der Vaterläsndis
schen Arbeitsciiemeinfrhsift Schlesien aufammengefchloffenen
Verbänsde erklären hierdurch, dass sie mit allen gesetzlich-en
Mitteln auf eine Sltiieh-ernereinigunrg der getrennten Teile
Schlesiens in einer einheitlichen Provinz hiiiarbeiten
werden«

i--.·- « m.

* Wcllcnwecliscl am Berliner Sonder. Seitens der Be-
nuver von Eltöhrenemvscingern find vielfach Klagen darüber
eingelauf.en, hat; eine saiihiere Trennuna zwischen Ziirich auf
Wellenlänge 5t5 und Berlin auf Wellenlänge 505 nichts mög-
lich wäre. Man hat deshalb die Wellenlänge des Berliner
Senders an verschiedenen Tage-n geändert, um an Hand einer
Ksontrolleiiivfaii.;;.sgnlage eine Wellenlänge zu ermitteln, bei
welcher eine Beeinflussung des Berliner Emsvfaniaes durch
Ziirich nicht mehr auftritt-Die Neue-bstimimuiig des Berliner
Senders so schreibt der Deutsche Rundfsunsk (Welle 508), ver-
ineidet den Ueber-lauernngsvereich von Ziirich

* Die Groszliandclsrichtzahl ist gegenüber dem Stande
vom 7. Januar um 1,8 v. H. auf 188,9 gestieg e n. Die
Reichzrichtzahl fiir die Leebenshaltiingsskosten für Mittwoch,
den 14. Iamiar, ist gegenüber der Vorworhe mit 124,0 nahe-
zu unverändert geblieben.

V Wärme und Kälte. Während wie aus Stockholm be-
richtet wird, die schwedischien Mieteorolagen mitteilen, daß-im
Monat Dezember 1924 für Schweden der wärmste De-
zembermonat seit 1789 gewesen ist, und auch in Deutsch-
land gegenwärtig eine Witterung herrscht, die ineit mehr an
den April als an den Januar erinnert, ist in verschiedenen
Gegenden Italiens ungewöhnlich strenge Kälte aufge-
treten. Nach Meldungem die aus Mesovotamien eingetrof-
fen find, ist auch über Arabien ein unaewöhnlich stren-
ger Winter hereingebrochem Einer Meldung des Berliner
ageblattes zufolge ist die Wüste von einer Schneeschicht

von mehreren Zentimetern bedeckt. Bevölkerung, Tierwelt
und Pflanzeniwelt haben unter der Kälte sehr zu leihen.

sur falscher Ovariiciatsmiwcilu
Reichenbach i. Schl., 17. Iasniiar.

Ein gaan toll-es Gaunerstück beschäftigte das Reichenbacher
Gericht. Der Oberstaatsasnwalt in Schweigdniti war s. 8. nicht
wenig erstaunt. als er eines Tages hörte, was er alles in
feinem eigenen Gerichtsbezirk getrieben haben sollte, und
Haar in dem bei {Reichenbach gelegenen Orte Nieder-
eilau. Und noch dazu in finster-er Mitternacht in der

Wohnung einer Poslnifchen Arbeiterin, deren Bräutigam zur
selben Zeit hinter den vergitterten Fenstern des Sichweiidi
nitzer Gefängnisses saß. Um Mitte r n acht klovfbe es bei
der Palin, die auf den Namen Raigoswsksa hört, am Fenster
und als sie fragte wer es sei, erfuhr fte zu ihrem Schreck, daß
es der Schweidnihesr Ouerftaatsanwalt in eigener
P ers o n sei, der sie zur nächtlichen Stunde bei-ruhen kamt

— Natürlich nur im Interesse ihres Bräutigams der in
Schwer-dritte sitze und einige Anliieigen an sie hätte. Er, fco
tagte her „,Dberftaatäanmalt“, habe zufällig in Peilau dienst-
Me Angelegenheiten zu erledigen gehabt und komme deshalb
dem Wunsche seines Gefangenen mit nach. Zunächst habe er
Grüße von dem Bräutigam zu bestellen unh außerdem ließe
dies-er die R. bitten, hat; sie ihm durch den Oberstgatsamiwalt
tieine --— Stiefeln schicke n möchte. Die polniscbe Maid
wollte fast erster-den vor Stunen über diese Leutseligskeit des
hohen Herrn — denn als wirklich eleganter Herr zeigte sich
dieser sowohl in Kleidung wie Auftreten und Sprache. Und
fie zeigite ihm den Kasse-tu in welchem „ihr Gottlieb« die Stie-
feln verwahrt-e. Der Herr Oberstmtsanwalt aber hatte zuvor
noch eine a nde r e A m t s h a n d In n g zu erledigen, unid
zwar luid er —-— walirfcheinlich um die Geniasfiishrte ganz sicher
zu machen — die R. zu einem Termin nach Schweidniti vor,
taub-et er ihr schwerste Strafe andivohte, falls sie nicht komimien
wunde. Eiigcnihändig schrieb er bei Petroleumlichct einen
Zettel aus, wie folgt: »Aera-es Naigowska wird hiermit be-
auftragt, heute am 21. Zimmer 10 des AmtsgerichtZ zu er-
scheinen Falls-Sie nickt erscheinen, werden Sie bestraft.
Liidtike, Oberftaatsansumlt.« Und Agnes R. beteuerte zit-
herab, daß sie kommen werde. Dann aber zeiate sich der Herr
Oberftaasvsasnrvailt wieder von der gemütvolleu Seite. Er
meinte, es»fiei jetzt doch schon zu s.vät, um erst im Orte ein
Nachtquartier im Gasthause zu suchen unid ausserdem sei es
in einem solchen zu unverschämt teuer —- er werde lieber hier
übern-achten —- die R solle ihm den Strohfack ihres
Gottliesb hereiuhsolen und ihm auf her Diese ein Nacht-
lager bereiten. Und Agnes schleifte den Sstrohsack herein. her
Herr Oberstaatssainwalt legte sich herauf, sibnariltte bald und
fcljlief den Schlaf des Gerechten Oder vielmehr nicht des
Gerechten, denn als der Tag erwachte. ha fah Aanes R die
Bescheriiing. Der Herr Lberstaastsanwailt hatte sich längst aus
dem Staube gemacht, vorher aber hatte er den K o f f e r e r ‑
b r o ch e n unh daraus allerhand mitgenommen, ein silbernes
Fiinfiiiarkftiick, Goittliebs Hosen, Hemden und Kragen- ja so-
gar Gottliebs Fahrt-ad auf dem er von dannen fuhr, aus
Nimmeiiviedersehenl

Der« zweite Akt dieser tragikomischen Poffe spielte in
Schweidnitz im Gefängnis und bei her Staats-au-
wallfchaft,.von der die N. einen etwas anderen Begriff be-
kom. als sie nun den wirklichen Oberstaatssaniiselt sah. Nach
Gottheit-s Bekundungen traute der Uebel-tötet nur ein Mit-

lgkfgngenek gar dem Schwetdnitzer Gerichtsgefänanis fein,
her zu sen-er Zeit entlassen fuuf’he unid iin nivoc sehr- gewandt
über alle seine Verhältnisse ausgehorcht Isii ._ sind dem er ausri-
wissllich Grüße an leine Amtes aufgetragen c “.e. Aber der
Gauner blieb zunächst ver«s.laviinden, bis ei.·W ".’ isges der in:
zwischen in das Juchhe-is in Gärlitz iiberfiihrte Gottlieb
Plötzlich einen anderen z·tii:ltl)ä-iixsler sieht, in dem er jenen
Elltitgefangenen wiedererkeuiit, der feine Agines gilts-en sollte.
Der Verdächtiiae leugiiete zum-r hartnäckig, doch die Elf. blieb
fest dabei — obgleich ihre ganze Vernehmung nur mit Hilft
eines Dolmetschcrs möglich war und der ungemein wortreichic
Asnigeklaate sie förmlich attrclierte, daf; dieser nnd kein anhrc-r
her falsche Oberst-raisi:iisivxslt sei. der sie nächtlicheriiuZle des-·
sucht hatte. Als der Angi klagte vor Gericht eine Scliriftvrove
machen mußte, zeigten sämtliche Schriftzeichen eine fravivautc
Aehnlichkeit mit sei-er der Vorladsuna die der nächtliche Be-
sucher schrieb-. Dieser war der aus sBotschavveh bei Dresden
gebürtige Feinniechansler und Graveur M a r t i n L a n g e ,
der schon ein sehr beweise-z abentieuecliches Leben hinter siih
hat. Er war bei Kriegs sit-Ebrach in Russland, dem Vaterland
seiner (Eltern, fochii auf russisrher Seite gegen Deutschland
und erhielt den Sli’lahimilhrhen. Im Iahre 1915 aber lief er
iiher, ferhi nunmehr aus deutscher Seite nnd ern aib sich hier-
bei dass Eifer-ne Kreuz. Gegenwärtig hat er im Görlitzcr
Ziichthaufe zwei Jahre in verbiisien die ihm wegen Rück-
fallsdiebstahl vom Ssclisössengericht in Läwenlerg auferlegt
worden sind. Der mit goldener SBrille recht elegant auf=
tretende Angeklagte benalm sich dem Richter gegenüber seh-«
frech. Er wurde unter Einrechnung der vorerivähnten Strafe
zu 3 Icihren 3 Mon. Zisctitliaus 5 Iahren Ehrverliisst und
Stellung unter Poilizeiaussicht verurtcilt.

W

Einer der ernte instit mehr liefert-te!
Miiiister«scrg, 16. Januar.

Rein-hold Zeppmeisel, ein 1888 in Bresslau gebo-
rener Müller, der dem Masseiisiiiörder Deuth in Münster-
berg entronnen ist, erzählt einem Jsosurnalisten folgendes:
Ich kam am 26. Septe iiibe r 1924 nach Münsterberg.
Nachdem ich in der Herberge zur Heimat in der Rosenstraße
übernachtet hatte, wollte ich mich zum Arbeitsnaclkiveis auf
den Weg machen. An der Ecke der Rsosenftraße näherte ficb
mir ein älterer Mann und fragte mich, ob ich arbeiten
möchte, was ich natürlich bejahte. Ich ging nun mit in seine
Wohnung. Der Mann, der durchaus keinen feindf«:ligeii
Eindruck machte, holte ein Beil und wies mir einige Holz-
kloben auf dem Hofe an, die ich zerkleinern sollte. Ich hatte
bis in die Mittagszeit zu tun. 90l: ich fertig war, rief mich
der Arbeitgeber in feine Stube und setzte mir ein Mittag-
essen vor. Es war Fleischmit Tunke und Sauer-
kr a u t. Ich habe gar nicht einmal darüber nachgedacht, aus
was das Essen wsohsl bestehen könnte, denn auf der ,,Walie«
schmeckt es einem immer gut, weil man immer Hunger hat,
und man kommt so oft etwas vorgesetzt, was man nicht
kennt. Geld hat mir der Mann nicht gegeben. Er hat mir
auch nichts getan, b e fte l lte mich aber fü r d en nä ch-
sten Tag wieder in sein Haus Ich ging aber nicht,
sondern wanderte weiter nach Strehklen Ietzt hörte ich von
den schauerlicheii Vorgängen in Mliinsterberg nnd erfuhr
auch, daß mein Freund Oliver aus Strehteni in so grosser
Gefahr sei. Da machte ich mich aus den Weg, um mir alles
anzusehen und mußte zu meinem Einsetzen sehen. daß da;
Haus, in dem ich gearbeitet und gegessen habe, das Hans
des Massenmörders Denke ist. Denke war auf dein Wege
zur Herberge wo er meine Kollegen herzt-holen pflegte, auf
mich aufmerksam geworden, und wen-n ich nun am Tage dar-
auf wieder hingegangen wäre, dann wäre es mir vielleicht
auch so gegangen, wie so Dielen, hie auch erst bei ihm ge-
arbeitet haben. .

Ausf zwei neue Spuren von Ermordeten
glaubt man bei den Naschforschungen nach den Opfern Den-
kes geraten zu fein. Es ist zunächst ein seit etwa zwei Iahreu
vermißter Ofensetzer S te n zel ans Patschkau, der im Ia-
nnar 1923 fich nach Ober-Rossen Sir. Strahlen, ahmelhete, zu
Fuß dorthin gehen wollte, aber dort nie eintraf. Dagegen ist
er zuletzt in Münsterbera gesehen worden, von wo an jede
Spur viosn ihm fehlt. Das gleiche ist der Fall mit einem ans
der Wanderschaft besindli.h gewesen-en Arbeiter L a eh m a n n
aus Idaweiche bei Kartoin, der seit dem Jahre 1910 vermißt
wird iiinid von welchem die letzte Michricht an seine Angehöri-
gen aus der »Herberge zur Heimat« in Münsterbem abge-
sandt war, cui-s welcher bekanntlich Denke feine vaer mit
Vorliebe in feine Wohnung holte, um sie dann abzuschlachlen
Wie aus Glav berichtet wird, wird vosn der Staatsanwalt-
sclyaft nach dem Ergebnis 'cer bisherigen Ermittelunaen die
Zahl der von Denke verüscien Morde auf weit über 20 ge-
schätzt. Auszeichnung-an, die in seiner Hinterlafsenschaft ausf-
gefunden wurden, gaben i1 dieser Beziehung weitere wichtige
Anhaltsipiiinikte Auch ftelt ietzt feft, daß Denke diese Morde
ich o n sei t 1903, also seit mehr als 21 Iahien vollführte.
Täglich laufen neue Veriiii.ßtenianze·.gen ein nur? schaffen den
Behöiiden riesenhafte Arbeit. so daß fiir deren Bewätiausnig
besondere Kräfte bestellt werden mußten. Groß ist auch die
Anzahl der Zuwendunan, die dem Wanderburscken Oli-
v e r , dein letzten und hem Tode eutronnenen Opfer Denkes
ausgehen, doch machen sich bereits unlautere Mittbetrerber be-
mert‘bar, welrbe die günstige Situation ausnntzen und eben-
falls-s dem Denke entgangene Opfer sein wollen.

Görliti. lDa819.Schlefische Mtifikfeft) wird-
wie nun endgültig f-eststel,., in den Tagen Du m 7. bis »
Iu ni 1925 in Görliti gefeiert merken. Es ist dem Fest-
aussehuß gelungen, zwei lochbedeutende Dirigenten und »ein
hervorragende-s Orchester süir das Fest zu gewinnen: Sieg-
friesd Ochs, der Begründer und Leiter des Philhaiinonisclten
Chores in Berlin-. der als einer der ersten lShhrmerfter
Deutschlands gilt, wind das groß-e Händelsche Chorwerk des
ersten Festtiages leiten; Wilhelm Furtwängsler, der gefeierte
Diriaent des Leipziger Geircinsdhanses unh her Philbarinonis
schen Konzerte in Berlin, hat hie Leitung der Orchester- und
Chor-merke des zweiten und dritten Tages übernommen
Endlich ist das gesamte sBhilharmanif-che Orchester aus Berlin,
das 1910 bei her Einweihung der Görlitzer Stad«t«·lialle mit-
wirkte, zur Ausführng des orcheftralen Teils verpflichtet
worden. Damit sind die künstlerischen Grundlagen für das
Gelingen des Festes geschaffen.

Spindlcrmühl. (Ein Unterkunftshaus auf
der G eier gu de.) Der Deutsche Riesengebirasverein in
der Tschechoflowakei beabsichtigt die Errichtung eines Unter-

,
- kuiiftichauseg auf der Geier-gucke. Für diesen Zweck hat die

lOrtsgkuipve Hoheit-ib- am dem Ertrags von kürzlich ber-

anftalteten Sammlungen 1000 Kronen überwiesen Sonsterhielten noch: 1000 lironen das Rieseiigebirgsslllduseum inHohenetbe 1.000 List-neu die Hauvtleitung der deutschen
Ztiidentensi “unh ctlmlcrherbergen und 500 Kronen die
; rtsgruviie Hol)cneti.-e.

Landcshut LV l utscha n he.) Schwere sittliche Ver-
kOlllUllsiICll Mit sisll ist« "«-Fllc«’lsl)1·isge Arbeiter Gerimrd Breit zu-
ischuldca kam-mein Er beging fortgesetzt S{Slut‘rhanhe mit sei-
nen beden Hellwesteiiu die erst 10 und 12 (Fahre alt sind.
Der tun-ge SLr‘ri'n'tlina wurde verhaftet und dein Gerichtsng
säiigiiis eingeliefert. «

.ts)ol·iciifricdclicrii. (‘B r a n d st i f t u n g.) Durch einen
Vi·aiidst«iftei·’wurde nächts im Woh ihaiis der Härtelschzsg Be-
uuung in Neupetcrcdorf Feuer angelegt. Durch den herr-
schenden Sturm entstand grosse Gefahr fiir die benachbarten
sttautichkeitem doch gelang es den Feiiserwehieii, die auch aus
iieiterer Umgegend herbei eilten, die besonders bedroht-e
scheue-r zu schützen und auch die Tiere aus den Stallunigeit
zu retten. Das Wehugebäude jedoch brannte vollständig
nieder.

Waldeiibiirg. tPostauto NiedersHermsdorf
-—Fellha in mer-—Gottesberg —-- fltbthenbach.)
Wie verlaiitet, sind die sBerhanhlungeu cstottesberaer Inter-
effentcn mit der tlteichsvosi wegen einer Antobusverbiiiduug
im Anschluß an die elektrische Straßenbabn in Nieder-
Herintidorf über Fellhamiiier Ober-.s,5ernisiaorf. Gottcherg
nach Rothenbach soweit vorgesclnitten, daß die Verwirk-
lichung des siSroieatecß in allernächster Zukunft zu erwarten
ist. Standort des Autos wird lelottesbera das fiir die Un-
terbringuug sorgen wird. Die Verbindung wird nach Be-
darf, vorerst vieerimil am Tage, aufrecht erhalten werdent
—- (Antrcig auf Errichtung eines Zwischen-
se n d e r s.) Die Funktechuische Gesellschaft hat an das
sJieicl:'a’poftminiflerium in Berlin einen Antrag auf Geneh-
migung eines Zwischensenders in Waldeuburg gerichtet, denr
iiir folgendes entnehmen: Gedacht ist an die Errichtung
eines Zwischensenders, der auch in Wasldenbura mittels sta-
thodovhon besprochen werd-en kann, und der von Breslau
gesteuert wird. Die Gesiamtkoften einschließlich betriebs-
fertiger Moiitagp dürften 45 000 Mark nicht überschreiten.
Es wird angenommen, daf; sich in Waldensbnrg unh Um-
gegend siclker 5000 Teilnebmer finden-die bei einein Jub-
resbeitmg Von 2 Mark mit 10000 Mark jährlich die Au-
lage reichlich verzinsen und abschreiben würden.

Faulbrüti. tHebefeft der abgebraniiten
Kirche) In feierlich-er Weise wurde in dieser Woche das
Riclktfeft der wieder aufaebaiiteii. im September gibgebraiisw
ten kath. Kirche begangen. Das Gotteshaus ist von der Bau-
firma Paiiils in Reichen-barst in der früheren Form wieder
aufgebaut worden: nur an Stelle der alten Schindel«be-
dachiriig ist ein rotes Riegeldach getreten. Die völlige Wie-der-
herstellung des Gotteshaus-es wir-d aber noch längere Zeit auf
sich wart-en lassen, da auch die gesamte Inneueinrichtung-, dass
GestiiliL die Segel, die Glocken usw. durch die Feuersbrunst
vernichtet wurden und erst wieder neu beschafft wer-den
müssen.

Gnadenfrci. (Einen traurigen A usgang)
nahm das —- vson uns bereits hemelhete —- nächtliche Aben-
':cuer des Stellenbesitzers Hause. Bei der Suche nach einein
nächtlichen Eindrinsgling in das Gehöft einer Nachbarin
rannte er in der Dunlelheit mit seiner eigenen Ehefrau der-,
artig unglücklich zusammen, daß sich das von ihm gehaltener
Tesching von selbst entluid und die Ladung feiner Frau in
den Unterleib hrang. Die in das Krankenhaus in Reichen-«
lscsch überführte Frau ist nunmehr dort ihren schweren Ver-
letzungen erlegen

Frankcnstein. tE rrichtung einer Landwirt-
schaftlichen Winterschule.) In einer hier obige-»
halten-en Interesfentenverfainmslung-, die vom Kreiswirtsl
scluiftssverbauid einberufen war nnid an welcher auch Vertreter
her Kreisbehiörden und des Magistvats teilnahnien, wurde der
Errichtung einer Lcisnsdsioisr«t·sscl;.a«sfrlichen Winterschule im. Prin-
zip ziiiigeftimsiuti. In Aussicht genoniimien wurde ein mit«
47 000 „lt. Kosten riechenendes Pisa-fett. Vosii der ebenfalls bie-
sxvroschenen Angliaderuna eii er Mädchen-bargstelcklasse. die dast-
Unternehmen um etwa 33 090 all. bei-teuern tniinhe. soll Ah-
staiid genommen werben. Weiter-e Festlegunaen wisrid ein.
bath einzuibernfensdser außerordentlich-er Kreis-tax treffen.

Glatz. (Erwischte Packwageiidiebe.) Ein
dreister Diebstahl wurde kürzlich im Packwagen des Schla-
nener Zuges verübt. Der dort beschäftigte Beamte bemerkte
plötzlich-, daß eine im Packwagen verwahrte Gelsdtasche mit
3000 Mark Dienstgeldern verschwunden war. Der Dieb-
stahl war um so unerklärlicher, als der Packwaaen für das
Publikum in keiner Weise zugänglich war. Ietzt glückte es
durch einen Einfall. hie Täter in zwei Bediensteten des Bahn«
bofs Glatz zu ermitteln. Die Frau des einen Beteiligten
hatte die Unvorsichtigkeit begangen, bei einein Einkauf in
einem Glatzer Geschäft einen Fünfhundertmarkschein in Zah-
lung zu geben, was Verdacht erregte und auf die Ssvuren der
Diebe führte. Sie hatten für die Ausführung des Dieb-
stahls eine Zeit abgewartet, in welcher der Beamte den Pack-
wagen auf dem Glatzer Hauptbahnhoife für einen Moment
verlassen hatte.

 

100 Jahre Grünberaer Sekt.

Hundert Iahre find verflossen sxit »der Seit, in welcher
man den ersten Versuch machte, hen G i u n b e r g e r» W ein
z u Eh a m pa g n e r zu verarbeiten. Den Bemulmngeni

9. eines alten Grünbergers, des Kaufmanns Karl Samuel
Däusler in Hirsch-berg, gelang es, einen brauchbaren
Moiist aus Grünberger Weinen herzustellen Gefordert
wurde er darin von hem in Grünberg auf dem Gebiete der
Industrie bashnbrechend vorgehenden und anregend wirken-
den Kaufmann F ö r ft e r , der, gestützt auf feine durch vieles
Reisen erweiterten (Erfahrungen, erkannt-a daß die neu.-
tralen, auf Sandboden oewachsenen schlesischen Weine mit
den Gewächsen der Champagne eine gewisse Aehnlichkeit hat—
ten unh sich nach Säure und Aslkohsolgehalt sowie nach Auf-
nahsmefähigleit von Kohilenfäure für die Sektlierstelliing»ciiich
eignen mußten. Nachdem der Versuch gelungen war. aber-
nahm die weitere Herstellung und den Vertrieb des Grun-
berger Schaumweines die im Iahre 1825 gegründete Firma
Häuslen Förster & Co. Sie kann den Ruhm fur sich m
Anspruch nehmen, zuerst in Deutschland gegen die Allein-
herrschuft des französischen Ehamvagners aufgetreten zu sein
und damit bahnbrechend im Inlande gewirkt zu habe
Nachweislich wurde auch an her Tafel Kaiser Wilhelms
Champagner aus Grünberg getrunken.  



Gabst-mischen
—- sersespelnng der Isatnertrsgm Nach dem

abgednderten Ctempelstenergesen vom 27. Dttoher 1924
sind Miet- nnd Pachtvertrdge von der Berstempelnng be-
freit, sofern der Miet- nnd Pachtzins den Betrag von
1000 Colhwart in einem Jahre nicht übersteigt. Eine
Berslewpelung findet zudem nur bei einem NenabschlnI
eines derartigen Vertrages statt.

—- Ooldenes Ehesnbilsnnn Das seltene Fest der
Ioldenen Hochzeit begeht der frühere Landwirt Herr
Friedrich Wagner in mieten mit seiner Gattin am Conn-
abend, den 24. h. Mis.

 

musikal.-theatral.

karten an haben sind. 

 

Nutz- und Bis-unlink-
Unktiotn

1a benannten, ten 22. Saurer,
von vormittags 9 Uhr ab.

wetben im Gillert’schen Gasthanse
in Rank- nachstkhende Nah- und Brenn-
hblzer dssentlich meiftbtetend gegen sofortige
Barzahlung ver-steigerte

47 Kiefern lV.Kl. (Jg. 4 u. 5 bei flüchtig)
300 Fichtenstangen l. bis lll. Kl. Jg. 10
Neuteich und Jg 20 (Netscher Grenze)
23 Rm. Eichen-Brennscheite eh

13 „ „' knüppel Essig-Es
18 „_ Erlen „ schette ARE Z g

87 » » » kuüppel »Is- Tit
44 „ Kiefern ,, scheite ZEITä
83 n n » knüppel THE Z 8

500 „ Erlenreisi 7 3'“ V

Forstverwaltnng Route.
 

  Am 17. d.Mts. entschlief sanft
nach kurzem Krankenlager mein
lieber Gatte, unser treusorgender
Vater, Schwiegervater und Groß-
vater, der

pens. Buchhalter

lludnlph iiering
im 82. Lebensjahre. - .1.

     

   

       

    

   

Sacrau, den 19. Januar 1925.

Die trauernden
Hinterbliebenen.
Beerdigung: Mittwoch, den 21.

Januar, nachm. 8 Uhr, vom Trauer-
hause aus.

Am l7. d. Mts. verschied
unser lieber ehemaliger
Mitarbeiter,

Herr Kassiereraa. D.

llutlulnh Hering.
Er war uns stets ein

Vorbild treuester Pilichter-
füllung und wir werden
ihm ein bleibendes Anden-

ken bewahren.

liu kaufmännischen
u. technischen ilnnustulltun
der Papierfabrik banrau.  
 

« I. nsurhritbrsehe.Dom-ersten
morgen,

  

  

Aufmerksamkeiten sagen wir al-

len Bekannten'auf diesem Wege

herzlichen Dank.

Hundsfeld, im Januar 1925.

lngenieur Kurt WlOCh

und Frau Frieda
geb. Menzel.

cflauhmirtietiaftf. Yerein
Hnndsfeld

Am “reihe, hen 28. Jannnr 1925,
Abends 7 Uhr-. findet im IlenzelW Cast-
hnns in pundsseld ein

Vortrag
mit Lichtbildervotsiihrung

über : ,,Geflügelzucht«
statt, den Herr Tierznchtinspeltor Otade von
der Landwirtschaftekammer halten wird.

Die {trauen und Töchter der Mitglieder
sind ganz besonders dazu eingeladen. Gäste
und neue Miitglieder sind ebenfalls willkommen

hännunliusunniunuin lunuunlin
Hund-seid.

Sonnabend, den 24. Januar 1925
in Rainer" großem Jestsaalt

 

 

 

 

Musikalxthkatml zum
(Dirigent: Lehrer Pohl).

Zaliige Volksstüek

tnit Gesang nnd Orchesterbegleitnng
zur Ausführung.

« Nach den Ausführungen Tanzkriinzchen
 

Einlaß 61/2 Uhr. Anfang punkt 71/2 Uhr.
Stummer. Platz 1,50 Mk. inkl. Steuer

Während der Ausführungen kein Einlaß.

 

Donnerstag, den 22. Januar-:

gemalt. Generalprobe
Etnlesz 61/2 Uhr.

Hierzu ladet sreundlichst ein

Der Vorstand.

-— Die nächste Istterbratnngspnnde in Hunds-
srld sindet Donnerstag, den 22. Januar, 1925 nachmittags
von 4-—5 Uhr, im Alter-heim statt.

—- ‚bei Oliellulhel“.
Sonnabend vom Oesangverein ‚(oreorbia‘ veranstaltete

Ibend weist ein umfangreicher Pio-
aranun ans, außer Unnnerchdren gelangt die Saftige
Operette »Das Glfidtwdhel“ zur Ausführung. Der Bor-
verlans hatte, wie zu erwarten war, sehr rege eingelegt,
sodaß zur Zeit nur noch eine geringe Unzahl Eintritt--

Wer sich daher
sicher will, tne dieses bald.

Außer Månuetchören gelangt das -

im Votverlans bei Herrn Konditor Mehlan

Anfang ’71/2 Uhr.
Preise für Erwachsene 50 Ps, Kinder 30 Pf.

 

Obstbäume
sowie stimmu- raumnuutacuucl

(i It beste Pflanzen-M
osseriert zu bekannt billigen Preisen s se 22.d. m.

« AOCFPC 21/2 ab,

Uebung-schiefen

Las-d saiort gesucht.
Wo? sagt die Ge 

u- m re Jahr-, auf-l

schauen-as d. Zum-in

Artur Katzmann,
Görliiz bei Hnndsfeldp

 

abe der

Der am kommenden
Gewiß

einen Platz
Der Vorverkan findet, wie  
  

KUKULI
Kunst- II. Kultur-Lichtspiele

Sonnabend nnd Sonntag,
abends 8 Uhr:

Jacki Kugeln,
das weltberühmte Filmlind in:

gng lebe der Filiria
Herrliche Ausnahmen.

Da n

m gtohe bzeiprogtamn

„Blauer Hirsch“ bustar hlenznl.
Önnhäfelh.

Sonnabend, den 24. Senner:

br. Maskenball
mrar staltet vom

III-G -V. Eintracht
(Gem.Chor) Hnndsseld

Mitglied des Deutschen Urbeiter-Süngerbundes.

Prümiiernng der schönsten nnd
der originellneu Maske.

Eintritt: Herren 70 Psg., Damen 50 Pfg.
Hatten haben freien Eintritt.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Es ladet sreundlichsi ein

Das Stoenitee.

Fantoli-Ists-
Sonntag, den 25. Januar 1925:
Des

ro esÄFZTJU ««
‚mager

« Bockfest
mit Verlosnng eines

lebenden ziegenbockei.
Hierzu ladet freundlichst ein

Max Hertel

 

 

 

  
 

 

- · /. «
7

,- - “T“ s

liniununuuuutn iruhr-Srbyllenort
2. Kompagnie

seiest am Connahenh, den 24. Jan.
d. Js. in P. Müller’s Gasthans
»an Lähmung“ sein diesjähriges

Wintervergnügen
bestehend in

Theateranssiihtnngen, humor.
Vorträgen nnd Tanz.

Anfang 7 Uhr-.

Es ladet sreundlichst ein Der Vorstand.
 

« )«-'«· «»- z-» ,
‚am _‚
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e
lienkel'SWaIeh-und Blend-Faden

vrnck nnd serlagi C. senken-Un brannten. .t;lttlhttll‘fl Matten" O. tobten-tu Hundstern
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Fernsprecher 68.

  

 

· spart Seife und Seifenpulver!
g Miiverwendung vonHenko bei
derWäiche verbilligt dasWaichen. .

; Wenüqlichesfinwei «

 

  

den Kreis der feinen Reize einer Zigarette.
Zigarette zu Ende geraucht ist« wie ein Lied aussteigen. daß das
Aroma verwebt ist, nnd es muß zugleich eine stille Freude sich
anbahnen, daß der Genuß weiterer Zigaretten winkt. —Alle diese
Reize vermittelt in seltener Feinheit die Salem Zi arette in dem
neuen vollen Fermat. Sie ist im Geschmack und roma einfach

An- her Geiehitftswett.
Man hat noch viel zu wenig darauf hingewiesen, daß die Aus-

Pigarettensabrilation auch darin besteht, in dem Arnma
es jeweil gen Produktes gewissermaßen die cehnsucht nach An-

mut. S dnheit und Bebaglichleit wach zu halten und zu entfachen.
st der Duft einer Zigarette nicht das einzig Wichtige.

Man könnte sagen, die Zigarettensabrikation ist die Run", die
Menschen froh und ausgeglichen zu erhalten. Aber jener
Form eines bestimmten Aromas darf nicht fehlen. Er ge litt in

ug irr

Esskmnsy wenn die

  

Sacrauer
Volksfilm.

Donnerstag nnd Freitag,
den 22. und 23. Jannar,

abends 8 Uhr:

Fridericus
Rex, lll. Teil.
Ein Königsschicksal. —- Sanssouci.
(Jeder Teil blidet ein abgeschlossenes Ganze},
deshalb sei der 3. Teil auch denen empfohlen,
die die ersten beiden Teile nicht gesehen haben.)

Gnte ”bei“: 7 Mann Orchester.

KI. Weigelsdorf.
Sonntag, den 25. Januar 1925:

bereit! mitgeteilt, in her Ronhitorei Mehlml ftatt. nnübertrefiltct)! _

; j 32::- .f » __ » d Voranzolgel
Für die uns anlaßhch unse—

rer Vermählung erwiesenen

 

   
      

 

.««·’
Q.in

‘ unb Verlosnng.
Hierzu ladet freue-bliebst ein

Der Wirt nnd Fran.

—
Wenkea Scheitza

Seren-au.
Empfehle zu äusserst billigen Preisen:

     
 

Rein amerik. Schmalz . Pfd. 88 Pfg
andrer, schneeweis . „ 29 „

„ seinste Rasfinade „ 32 „

Feinste Tafelmargarine Es ,, 54 . „
Kokosfett in l Pfd.-Tafeln 65 „

Corned-Bees, l Pfd. engl. Gew. 64 „
Kond. mild), per Dose . . . 53 „

Kakao, 1/4 Pfd. von . . . 20 Pfg. an
Nialzlrassee . . Pfd. 26 Pfg.
Prima Kaiser-Auszugsmehl,

in 5 Psd.-Säckchen l,15 und l,35 Mk-

Ztviebaklr . . . . . 2 Pack 19 Pfg.
Kinder-Konsum ". . 1/, Pfd. 15 „
weiße Bohnen. . Pfd. 28 „
Voll-Reis . . . . . . „ 23 „
Bruch-Reis . . . . . . » 18 „

Biehsalz . Zir. 2,20 Mk.

Zigarren, Zigaretten und Cabak
in großer Auswahl
zu billigsten Preisen,

Eisenwaren, Emaille, Bunzlauer Cöpte,
Triliotagein Mätren,

Schuhe, klitsch- und Bolzpantofleln,
Glas und Porzellan

w ganz bedeutend
" im Preise ermäßigt.

Ernst Reichelt,
gerichtl. beauftragter Geschäftsführer.

Drucksachen
für Vereinsfestlichkeiten;

sertigt schnell nnd preiswert an

sc

  ßundsielder Stadtblatt.

 




